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Neu beigetretene Mitglieder.
II.

u. O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r .
1. Behörden und V ereine: Gesellschaft „W aldvögel" V erein fü r Vogelkunde und 

Pflege in N ü rn b e rg ; Tierschutz-Verein in  D ortm und .
2. D am en : keine. .
3. H erren : D r . J o h .  B e h r ,  K önigl. Landesgeologe in B e r lin ;  M ittelschullehrer 

H i r s c h e lm a n n  in Nöschenrode bei W ernigerode; K önigl. O b e r-R eg ie ru n g sra t 
K n ic k e n b e rg  in H ildesheim ; K aufm ann M a r t i n  K ö h le r  in Crim m itschau, 
z. Z . a ls  E in jährig freiw illiger im T h ü r. H usaren-Regim ent in T o rg a u ; B ild ­
hauer Knetzsch in Hasserode a. H .; S em in a ris t H . K ü s te r m a n n  in H alber­
stadt; J o s e f  K u k u l j e v ie ,  k. Ungar. S ta a ts tie ra rz t, in K öszeg; O . L ic h te n ­
ste in  in  C harlo ttenburg ; S ta d tr a t  P h i l i p p  O e s t r e i c h s  in Lörrach (B aden); 
K önigl. R eg ierungs-P räsiden t v o n  P h i l i p s b o r n  in  H ildesheim ; M ittelschule 
lehrer F r i e d r i c h  N asch e  in W ernigerode; A u g . R e ic h e n s p e r g e r ,  stuck, r e r .  
ü a t .  in B onn  a .-N H .; E u g e n  R o s ie r  in G enf (Schw eiz); D r . E . R ö ß l e r ,  
Leiter der Kroatischen ornithologischen Centrale in Z ag re b ; K önigl. R eg ie rnngs- 
und F o rs tra t R ü t h e r  in  H ildesheim ; L u d w ig  S c h u s te r  in M a in z ; M a x i ­
m i l i a n  S i e d l e r  in W ien ; Kirchschullehrer N . S te c h e r  in Röcknitz bei W urzen; 
L o u i s  W e iß ,  P rä p a ra to r  in  K o lm ar im E lsaß ; K önigl. N eg iernngsra t W o lf  
in  H ildesheim ; D r . N . W o l f ,  prakt. A rzt in  H eidelberg; F r i e d r ic h  v o n  
Z ezschw itz  in G era  (R euß).

d . U n te rs tü tz e n d e  M i t g l i e d e r .
F ra u  K onsul M . H e f f t e r  in L eipzig ; F räu le in  M a r y  H e f f t e r  in Leipzig; 

H err O t t o  P o p p e  in Kirchberg i. S .

Wogelfang nnd Wogelschutzbestrebungen in Italien .
Von O s c a r  de B e a u x ,

Mitglied der ^.88oeinrnon6 x sr In xrotsxione äeZU IlesIH, Firenze.

(Schluß.) '
Aber bis jetzt habe ich n u r vom theoretischen Schutze der Vogelwelt ge­

sprochen. Und nun  zum praktischen. E s  stünde um unsere gefiederten Gäste und 
E inw ohner wirklich verzweifelt schlimm, wenn sie nicht hier nnd da auf der 
ganzen H albinsel wirkliche Schutzgebiete fänden. Jed er Grundbesitzer hat das 
R echt, sein Gebiet fü r „Zauckita." zu erklären, das heißt: niem and darf ohne 
seine E r la u b n is  darin  jagen. Und der L au ck lts  giebt es wirklich viele. Z w ar 
betreiben ja die Grundbesitzer selbst manchmal ganz eifrig die J a g d ,  aber es ist 
im m er besser, wenn einer oder wenige jagen, a ls  ganze Scharen . E inige
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Herren aber nutzen dieses Recht zu einem strengen Schutze und zu einer regel­
rechten Pflege des W ildes an s. Ich  w ill n u r ein einziges Beispiel, d as ich au s  
persönlicher Anschauung kenne, anführen. Nördlich von F lorenz erhebt sich, in 
der Kette des V orsprunges der A ppenninen, der schöne M onte  S e n a rio . S e in e  
ganze m ittlere P a r t ie  gehört fast ausschließlich dem G enera l Pozzo lin . D ieser 
H e rr Pflegt au fs sorgfältigste die W aldungen , die jeder A rt sind: P in ie n , T an n en , 
Eichen- und K astanienw älder, Akazien- und Cypressenhaine. E r  verbietet in den 
dichtesten Teilen derselben jeder P erson  den Z u tr i t t ,  dam it das W ild  ganz u n ­
gestört bleibe, er schärft seinen B a u ern  den größten Respekt fü r die Vögel und 
ihre E ier ein, er läß t in der Dorfschule, die eine Schöpfung von ihm, a ls  B ü rg e r­
meister, ist, die Ju g e n d  über den Nutzen der V ögel belehren, er erteilt den 
O a n a d in is r i  Z  strenge O rd re  gegen etwaige W ilddiebe und Vogelsteller, die ihr 
unerlaub tes Geschäft im Geheimen treiben sollten; er läß t seine Besitzungen fo rt­
während von eigenen Aufsehern durchstreifen. D a  giebt es aber wirklich viel 
W ild. Aus ganz kurzen S paz iergängen  habe ich oft drei b is vier Hasen au f­
gestöbert ; jeden M orgen weckte mich ein m unteres, lau tes  Gezwitscher, der Kuckuck 
ließ den ganzen T ag  seinen R u f erschallen, abends sangen die V öglein überall 
noch ih r m unteres Lied.

K lingender Vogelschutz bleibt auch nicht a u s . I n  R om , F lo renz , B o logna, 
B rescia, Udine, P isa  und vielen anderen S tä d te n  zahlen die Jagdgenossenschaften 
fü r jede B estrafung in Jagdangelegenheiten  dem Aufseher, der sie herbeigeführt 
hat, G eldpräm ien  a u s , die zwischen 3 bis 10  und noch m ehr Franken variieren

U nter den Aufsehern giebt es auch pflichtgetreue, diensteifrige Leute, und 
besonders die K a rab in ie ri, diese in telligenten, liebensw ürd igen , aber unbeugsam  
strengen Augen des Gesetzes, erfüllen meistens auch die P flich t des Vogel- und 
Wildschutzes, so gut sie es können. T h u n  sie es nicht überall, so ist es, weil sie 
keine O rd re  dazu haben. Diese aber bleibt jetzt im m er seltener a u s . S o  befahl 
der P räfek t von R om  gleich am S o n n ta g e  nach der Jag d erö ffn u n g  dieses J a h re s ,  
daß fast an jedem S ta d tth o re  ein Polizeioffiz ier in B egleitung einiger K arab in ie ri 
und Schutzleute von jedem, der m it Jag d in stru m en ten  durchkam, deu Jagdschein 
verlangen solle. E s  mag fü r viele eine nicht besonders angenehme Überraschung 
gewesen sein. D ie dem Gesetze huldigenden J ä g e r  aber sprachen in den Z eitungen  
dem Präfekten und seinen Leuten ihren wärmsten D ank au s .

D a s  ist ein Zeichen von Hochachtung vor dem Gesetze, die ja gewiß eine 
der höchsten zivilen und sozialen T ugenden ist, aber es giebt noch höheres, noch 
besseres. I n  der P ro v in z  Cosenza ist, ebenso wie in der schon erw ähnten P o tenza , 
die J a g d  auf das männliche N ephuhn m it Lockmitteln das ganze J a h r ,  und die all-
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y Regelmäßiges M ilitär, das Polizeidienste leistet.
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1 5 2 O s c a r  de B e a u x .

gemeine J a g d  geht bereits am 15. J u l i  wieder an . D ie  J ä g e r  haben bei der 
dortigen P rov inz ia lverw altung  alle möglichen Vorstellungen gemacht, aber nutzlos. 
N u n  haben sich die zur Genossenschaft von M o rm anno  (im N orden von C alabrien) 
gehörenden J ä g e r  gegenseitig verpflichtet, vor dem 5. August die F lin te  und die 
Jag d g erä te  nicht in die H and zu nehmen. Schön ist es, fü r eine gnte Sache zu 
kämpfen; aber fü r eine gute Sache einem Rechte entsagen, ist bew underungsw ürdig!

D ie  edle Absicht, die Vögel und das übrige W ild zu schützen, hat viele 
Köpfe in Bewegung gesetzt, und in der letzten Z eit ist eine w ahre Fülle  von 
Gesetzentwürfen und Vorschlägen emporgekommen, die eine E rw eiterung und A u s­
arbeitung der klassischen Arbeiten von M a jo ran a -C a la tab ian o  (1879), von C om pans- 
L acava und C hiaradia (1 8 9 3 — 1894) sind.

D e r allgemeine Wunsch der I ta l ie n e r  ist, jede J a g d  und jeden F an g  auf 
eine A nzahl von Ja h re n  absolu t verboten zu wissen.

Aber nicht alle neigen zu einer so radikalen M aßregel. Einige sagen, die 
J a g d  soll einzig und allein mit Feuerw affen ausgeübt werden. Andere m einen, 
daß es sechs M o n a te  J a g d  und sechs M onate  Schonzeit geben müsse, sodaß die 
J a g d  im F rü h ja h r  auf die Wachtel und auf die W asservögel wegfällt. Andere 
wieder sprechen: „ W a s brauchen w ir ein neues Gesetz; verbessert die alten und 
verschafft ihnen unbedingten Respekt: D a  werden sie schon ausreichen."

Aber zu keiner von diesen G ruppen  gehört der Gesetzentwurf von Fancelli, 
den w ir kurz betrachten wollen.

Eine fünfte G ruppe, zu der außer dem obengenannten H errn  auch der Rechts­
anw alt G ori und Professor L avora tti gehören, behauptet, daß eine Einschränkung 
der jetzigen Jagdm ethoden schon genügen w ürde, um die E rhaltung  und V er­
m ehrung der Vögel und des W ildes zu sichern, ohne die J a g d  aufzugeben und 
die E innahm en des S ta a te s  zu verringern.

V on höchster Wichtigkeit sind zwei M aßregeln , näm lich: die E inw anderung 
der Zugvögel frei zu lassen und die seßhaften Vögel ganz besonders zu schützen. 
An jedem O rte , der a ls  P a ß  bezeichnet werden kann, m uß jeder F an g  verboten 
werden, sowohl in den Alpen wie in den A penninen und an den M eeresküsten. 
D a s  ornithologische Amt (Ilk ü e lo  o n n l to lo I ie o ) , welches im M inisterium  fü r 
Landwirtschaft, H andel und In d u s tr ie  bereits seit t8 8 5  existiert, soll die Pässe 
bestimmen.

Alle Ja g d m itte l und System e, die a ls  verheerend und schädlich anerkannt 
werden, müssen verboten w erden, auch alle die, und das ist sehr wichtig, welche 
vom Gesetze noch nicht genannt sind.

Beim  obengenannten M inisterium  muß eine beratende Kommission (Oona- 
ra i8 8 io n 6  6 0 Q8u 1t iv a )  fü r die Ja g d  eingerichtet werden, die alle technischen und
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gesetzgeberischen F rag en  zu behandeln hat, w ährend jede wissenschaftliche F rag e  vom 
„ I l t l le io  o rn ito lo A ie o "  gelöst werden soll. S o  würde das M inisterium  a ls  solches 
einer Pflicht enthoben sein, der es beim besten W illen zu genügen nicht imstande ist.

D ie Provinzialbehörden sollen jeder gesetzgeberischen B efugn is entledigt werden, 
denn sie sind zu sehr an individuelle und lokale Rücksichten gebunden und  zu 
wenig imstande, sich ein U rteil über W ild  und J a g d  zu verschaffen. Diese M a ß ­
regel ist vom allgemeinen Jägerkongresse, der am 27 . N ovem ber 1902  in N om  
zusammen kam, einstimmig gebilligt w orden. ,

D em  M in ister m u ß , im  Einverständnisse mit der „ O o m iD iss io n e  e o n -  
s u l l iv a " ,  freie H and  gelassen werden, an  jedem O rte  erlaubte Jagdm ethoden , die 
sich doch der E rhaltung  der S pez ies a ls  schädlich erweisen sollten , zu verbieten; 
ebenso wie A rten, die selten geworden sind, wie z. B . das A uerw ild, von dem es 
n u r  noch einige Exem plare im Cadore giebt, und ganz besonders nützliche S pez ies, 
von denen eine Liste aufzustellen ist, vor jeder J a g d  gänzlich zu schützen. D a ­
gegen soll die A u sro ttu n g  besonders schädlicher T iere  freigegeben w erden, so z. B . 
des H au ssp erlin g s , der speziell bei G irg en ti au f S iz ilien  zu einer w ahren L and­
plage geworden ist. Auch die schädlichen T iere müssen in  einer T abelle auf­
gezählt werden, „aber m an rechne d a run te r um G ottesw illen  nicht", ru ft Fancelli 
au s , „nach der a lten , bequemen Schablone, die G eier, die kleinen E ulen  und 
die Falken , die so viele M äuse vertilgen und R ep tilien , welche arge Feinde der 
Vogelnester sind.

f J n  Betreff der J a g d  auf W asservögel m uß genau bestimmt w erden, w as 
unter S u m p f und M o o rlan d  zu verstehen ist, dam it es nicht mehr vorkommen 
kann, daß m an gemütlich auf schönen trockenen P lä tzen  jag t, weil sie noch von 
früher her M o o r oder S u m p f genann t werden, wie es thatsächlich geschieht, oder 
daß m an Teiche von ein p a a r  Q u ad ra tm etern  a u sg rä b t und d ann  äußerst bequem 
an den S e e  jagen geht. Auch m uß genau bestimmt werden, in welchem Abstande 
von Flüssen gejagt werden darf.j

D ie J a g d  im allgem einen, und ganz besonders die auf Vögel, muß in zwei 
K ategorien eingeteilt w erden: -

a . Herumziehende,
d . an den O r t  gebundene J a g d ,  die m it Lockmitteln betrieben w ird. F ü r  

diese zweite sind die Lockvögel die Hauptsache; verbietet m an sie, so wäre die J a g d  
mit Netzen u. s. w. von selbst fast ausgeschlossen; beschränkt m an die Lockmittel, 
so w ird die J a g d  in  richtige G renzen eingeengt bleiben. I n  diesem S in n e  müßte 
das Gesetz die B lendung  der kleinen V ögel, um sie a ls  bei weitem einträglichere 
Lockmittel zu benutzen, überhaup t untersagen. E s  verbietet, P ferden  und Eseln 
zu große Lasten aufzubürden, wie kann es gestatten, daß Tausenden von Vögeln

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



1 5 4 O s c a r  de B e a u x .

die Augen ausgebrann t w erden? I s t  vielleicht die Grausam keit geringer, weil 
ihre O p fe r kleiner sind? —  Diesem Wunsche hat sich erfreulicherweise der all­
gemeine. Jägerkongreß zu R om  angeschlossen.

D ie J a g d  im allgemeinen soll vom 1. August bis zum 15. M a i gestattet 
sein, und zw ar

а . vom 1. b is zum 31. August m it Feuerwaffen auf die W achteln;
d . vom 1. Septem ber b is zum 31. J a n u a r  n u r  m it Feuerw affen , ohne

alle Lockmittel, au f jedes T ie r ;
e . vom 1. Oktober bis zum 15. November auch m it wagerechten Netzen 

und L eim ru ten ;
ä . vom 1. F eb ruar bis zum 15. A pril auf Sum pfvögel, n u r  m it Feuerw affen;
б. vom 15. A pril bis zum 15. M a i n u r  mit der F lin te  auf die W achteln,

und zwar erst 1 k m  landeinw ärts vom M eeresufer.
Diese Zeitangaben, schreibt Fancelli, sind das R esu lta t ernster und fleißiger 

S tu d ie n , um zugleich den Interessen der J a g d  und dem Vogelschutze gerecht zu 
werden. E in  plötzliches, gänzliches V erbot, zu G unsten des letzten allein, würde 
undurchführbar sein. D ie M assen müssen erst an eine Einschränkung der Ja g d  
überhaupt gewöhnt werden. N u r  nach und nach werden w ir I ta l ie n e r  unserer 
P flich t nachkommen können, Tiere nicht w egzufangen, die uns gar nicht gehören, 
die eine „ r e s  n u l l i u s  der N a tionen , m it denen w ir sie teilen, bilden.

D ie  J a g d  auf die Wachtel vom 15. A pril bis zum 15. M a i ,  schreibt 
Fancelli w e ite r/)  habe ich zugeben müssen, aber ich billige sie nicht. D ie Interessen, 
die an die W achteljagd gebunden sind, sind so groß und m annigfach, daß man 
nicht leugnen kann, ein plötzliches V erbot w ürde fü r den S ü d en  bedenkliche Folgen 
haben, wo die Wachtel ein M a n n a  im wahrsten S in n e  des W ortes ist. D er 
W iederverkäufer zahlt fü r jedes, besonders für ein lebendes Exem plar einen ver­
hältn ism äßig  hohen P re is . E s  ist natürlich, daß dieser Vogel auf die raffinirtesten, 
phantastischsten Weisen gefangen w ird, am Tage und in der Nacht. D e r Knabe, 
der M a n n , der G re is , alle sind vom Jag d e ife r gehetzt. M it  H ilfe der Wachtel 
zahlt m an den Rest der M iete, gleicht man die alten Rechnungen aus, kauft m an 
den F rauen  und M ädchen die neuen K leider; ja  nach so vielen A usgaben bleibt 
sogar noch w as übrig. W enn nun das alles auf einm al absolut verboten werden 
soll, auf welche Weise wird m an das V erbot durchführen können; welche Aufsicht, 
welche S trenge  würde dazu ausreichen? Doch wird m an durch das Verbot der 
Netze schon einen großen V orteil erringen, wenn m an bedenkt, daß im vorigen 
M a i und J u n i  mehr a ls  7 0 0 0 0 0  W achteln m it Netzen gefangen wurden.

0 l i ld u n a  8xoi1 1902, Nr. 29. sntla äiiniliri^lone ä s l l ' i t a l l a n a ;
eanse, ekketti 6 rlnieäi. -
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W ie sollen nun  die Ü bertretungen der gesetzlichen Jagdbestim m ungen (Lraeeo 
QUAAio) unterdrückt w erden? D ie J ä g e r ,  die ja  ein großes In teresse  an  der 
E rh a ltu n g  der Vögel und des W ildes haben, sollen das Recht bekommen, J a g d ­
aufseher zu halten , die dieselben Befugnisse wie die Aufseher des S ta a te s  (C ara- 
binieri, F inanzso ldaten , R eg ie ru n g s- und P ro v in z ia l-F o rs tb eam ten ) haben. D e r 
größte T e il der S tra fg e ld e r  soll ihnen ebenso wie diesen zufallen.

W a s  nun  die Schonungsplätze anbelang t, so ist der von den besitzlosen 
J ä g e rn  geäußerte W unsch, eine S te u e r  fü r d a s  Recht des Ja g d v erb o te s , die der 
A usdehnung des Grundstückes p ropo rtiona l w äre, zu schaffen, a ls  höchst unpraktisch 
zurückzuweisen, denn das W ild  würde leicht seines besten und sichersten Schutzes be­
raub t werden, weil die Großbesitzer von ihrem  Rechte keinen Gebrauch machen w ürden.

D a s  bebaute L an d , die W ä ld e r , die W iesen, das Heckenland sollen auf 
Wunsch des Besitzers fü r LancU lu. erklärt werden. D e r G ru n d , auf dem g a r 
keine V egetation gedeiht, zu dem S e e n , Teiche und  S ü m p fe  gerechnet werden 
möchten, mag den besitzlosen J ä g e rn  offen bleiben.

S o w e it von den Fancellischen Gesetzvorschlägen. Ich  möchte noch kurz auf 
einige wenige abweichende oder ergänzende gesetzliche M aßregeln  hindeuten, die 
sich in der schönen A rbeit vergleichender Gesetzgebung in  Jagdangelegenheiten  von 
G o r iZ  befinden.

„Keinem  U nm ündigen darf der Jagdschein  ohne die E r la u b n is  des V a te rs  
oder seines S te llv e rtre te rs  ausgehändig t werden (A rt. 13). F ü r  Jagdvergehen  
seitens der U nm ündigen ist der V ater oder sein S te llv e rtre te r strafbar (A rt. 6 2 )."

„ S o llte  irgendwo große Trockenheit eintreten, so m uß die J a g d  in der N ähe 
von den wenigen bestimmten Gewässern der wasserarmen G egend verboten werden."

„D er Besitzer, der P äch ter, der V ogt u. s. w. sind fü r die Z erstörung der 
Nester und fü r die Jagdvergehen , die von anderen auf ihrem  Grundstücke verübt 
werden, verantwortlich und strafbar (A rt. 26  und E rk lärungen)."

Neue und durchgreifende Id e e n  finden sich auch in  dem Gesetzvorschlage der 
J ä g e r  von V aldobbiadene (in der venetianischen P ro v in z  T rev iso )?)

D a  lautet gleich' der erste Artikel: „D ie J ä g e r  und Vogelsteller sind ver­
pflichtet, sich in die Genossenschaft ihrer P ro v in z  einzuschreiben." Diese M a ß ­
regel ist a ls  erste von allen vom allgem einen Jägerkongresse in R om  gebilligt 
worden. S tä n d ig e  M itg lieder dieser Genossenschaften sollen der P rä fek t, der 
P räsiden t des P ro v in z ia lra te s , der Höchstkommandierende der C arab in ie ri sein. *)

*) OelM UeeessitL, per 1'Italia cti nnn UeA'A'e snlla. Oaeein, in  servisio üoll' 
ooltnra. — Uroxoste 6 Ltncii äel eav. Uietro Uori (UieonTMto in  Uinrisxn'näenrm). — 
H i'6 N2 6 . Oasa eäitriee  lid raria  OnnnnellU 1900.

2) I r id iu m  8xo it 1902, Nr. 37. Uno äi x in  non A -n^n.
12
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1 5 6 Gebrüder A d o l f  und Kar l  M ü l l e r .

D ie S tra fe n  fü r die verschiedenen Vergehen sind ziemlich scharf, wie ja im 
Gotischen E ntw ürfe auch; sie variieren zwischen 5 0  und 5 0 0  Franken. F ü r  jede 
erfolgte S tra fe  sind zu G unsten des Aufsehers B elohnungen' festgesetzt, die zwischen 
10  und 3 0  F ranken schwanken."

I ta l ie n  rü tte lt sich auf von seiner Gleichgiltigkeit. D ie Verständigen ru fen : 
„ H a l t ,  so kann es nicht weiter gehen! Unser T h u n  ist ein Verbrechen gegen 
unsere O p fe r, gegen die benachbarten N ationen , gegen u n s  selbst.

D ie , welche der S tim m e  der Habsucht oder dem Z erstörungstriebe folgen, 
müssen zum notwendigen Respekte unserer gefiederten Freunde gezwungen w erden."

W ir I ta lie n e r  kämpfen und hoffen auf einen S ie g ,  auch wenn er noch 
länger auf sich w arten ließe, auch wenn er zunächst noch unvollkommen sein sollte.

Und S ie ,  meine H erren , das wissen w ir , freuen sich, daß wir endlich auf 
die ernst mahnende S tim m e des A uslandes horchen, und  wünschen u n s  einen 
endlichen S ie g  über u n s  selbst.

Ueber das Wesen des Mogekzuges.
Von Gebrüder Ad o l f  und K a r l  Mü l l e r .

L angw ährende, schwere Krankheit hat den einen von u n s  B rü d e rn , Adolf, 
in seinem hohen A lter von 83 J a h re n  seither abgehalten, über den Vogelzug sich 
zu verbreiten. N unm ehr wieder gekräftigt, fühle ich mich in Gemeinschaft mit 
meinem B ru d e r angesichts der Ansprache vieler befreundeter O rn itho logen  und 
besonders der „Ungarischen Ornithologischen C entrale" freudig veran laß t und auch 
8. v . v . berufen, in der beregten Angelegenheit des Z u g s  der Vögel auf unserem 
K ontinente ein W ort zu sprechen. -Ich  sage, berufen: denn gerade dieser E r ­
scheinung haben w ir B rü d er schon den größten T eil unseres Lebens die ge­
spannteste Aufmerksamkeit und E rg rü n d u n g  zugew andt. -

W ir können u n s  hier eingehend im D eta il nicht verbreiten, müssen u n s  
vielmehr auf die D arleg u n g  des H aup targum en tes , der treibenden Ursache des 
Z u g es , beschränken, indem w ir von den vielen kursierenden Theorien und H ypo­
thesen die neuerdings aufgestellten berühren , um sie m it unseren unm ittelbar au s 
der N a tu r  entnommenen Beobachtungen in Vergleich zu bringen.

S o  z. B . sei E rw ähnung  einer A bhandlung „Z um  Vogelzüge" im O ktober­
heft 1885  des J o u r n a l s  von W . H artw ig . Obgleich der Verfasser den künstlich 
konstruierten „fluv io lito ralen" Z ugstraßen der Vögel von P a lm e n  mit Recht ent­
gegentritt unter H ervorhebung der großen M angelhaftigkeit der O r t s -  und Z e it­
angaben, wonach die Z ugrichtung n u r weniger V ogelarten durch künstlich oder 
willkürlich konstruierte T erra in -V erb indungslin ien  in Z ugstraßen hergestellt ist; so 
verfällt er doch selbst in eine recht gesuchte, auf rein theoretische Berechnung ge-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1903

Band/Volume: 28

Autor(en)/Author(s): Beaux O. de

Artikel/Article: Vogelfang und Vogelschutzbestrebungen in Italien. 150-156

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53644
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=345749

